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"haut: Bemerkungen über den Betrieb der Coaks⸗Hohoͤfen in Belgien (Beſchluß). — Bemerkungen über Anwendung des erſten Kreifelrades beim 


Eiſenhuͤttenbetriebe in Oberſchleſien. 


4 Bemerkungen 
über 2 
den Betrieb der Coaks⸗Hohöfen 
in 
Belgien. 
(Beſchluß.) 
5 dieſen Oefen ſo wie allgemein in Belgien erblaſene Roh⸗ 
0 . nicht in breite und lange, ſondern nur in kurze, prismati⸗ 
ammofengänze abgeſtochen, und iſt, wie alles Schottiſche, auch 
8 0 vielem Sande verunreinigt. Ein Abſtich, welcher alle acht 
bed en erfolgt, giebt hiervon den unumſtoͤßlichſten Beweis; auf 
10 Er des in Mitte der Hohofenhütte geführten Maſſelgra⸗ 
Hahl. rden dieſe ſogenannten Barrn, mindeſtens 70 — 80 an der 
wob. n den ſehr magern und grobkörnigen Heerſand eingeformt, 
Top e Menge des jedesmal erblaſenen Eiſens, fo wie der nur 
gest kringe Raum beim Ofen keinen großen Tümpel zu machen 
ag folglich muß das Eiſen gleich den langen Maſſelgraben ent: 
iwc en. und ſolchergeſtalt die auf beiden Seiten deſſelben be⸗ 
aber en Formen einige Zoll hoch ausfüllen; die große Hitze läßt 
den un! ohnehin grobkörnigen Sand nicht lange ſtehen, und es wer⸗ 
deckt; Formen bald mit dem trockenen, ſich ablöſenden Sande be⸗ 
hält des, nun auch ein Arbeiter mit einer langen Krücke, und 
Malg die k den Maſſelgraben, wodurch das Eiſen ſtauet und aber 
a ormen mit einer Schicht Eiſen anfüllt, To bleibt es na⸗ 


türliche Folge, daß auch eben ſo oft ſich eine Sandſchicht bildet, und 
ſomit jeder einzelne Barren mehrere Schichten Eiſen und Sand ent⸗ 
hält, welcher denſelben nur als ſehr verunreinigt jeder demnächſtigen 
Arbeit übergeben läßt, und in Folge deſſen, wie wir bei dem ſchotti⸗ 
ſchen Eiſen wohl allgemein erfahren haben, einen unvermeidlichen 
größeren Abgang in Folge hat. Weshalb man dieſen wohl abzu⸗ 
ſtellenden Uebelſtand ſo wenig beachtet, iſt mir nicht näher bekannt 
geworden. — 

Von den Hohöfen des zweiten Hauptpunktes, an oder unfern der 
Maas gelegen, verdient das allerneuſte Werk, Esperance, vor: 
zugsweiſe hervorgehoben zu werden. Dieſes Werk liegt von denen 
bei Seraing befindlichen verſchiedenen Anlagen am entfernteſten die 
Maas hinauf, auf dem rechten Ufer, etwa 1000 Schritte von derſel⸗ 
ben entfernt, und 2 Hohöfen, welche einer Société anonyme des 
Charbonnages et Hauts ſourneaux de l’Esperance à Seraing, 
gehören. 

Dieſe ſehr ſchön angelegte Hütte zeichnet ſich im Betreff des Hoh⸗ 
ofenbetriebes am vortheilhafteſten aus; die Hohöfen liegen dergeſtalt 
an einem Bergabhange, daß ſie keiner Gichtaufzüge bedürfen, die 
Beſchickung wird mittelſt Schienweg durch Pferde angerückt, wäh⸗ 
rend auf dem Werke ſelbſt eine inclinirende Ebene vorhanden, auf 
welcher dieſelben durch einen oben ſtehenden kleinen Hochdrucker bis 
auf den Erzplatz hinaufgeſchafft werden. 

Beide Hohöfen find freiſtehend, pyramidal und 50“ engl. hoch 
aufgeführt; mittelſt Verbindungsbogen don Holz ſind dieſelben der⸗ 


— 
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f geſtalt in der Gichthöhe mit einander vereinigt, daß die Gicht beider 
Oefen nur ein gemeinſames Plateau bildet, welches am Umfange 
vurch ein aufgeſtelltes Gitter von Stabeiſen paſſend und ſchön be⸗ 
währt iſt. . 

Der Schacht dieſer Oefen bildet keinen abgeftumpften Kegel, ſon⸗ 
dern die vom Geſtell bis zur Gicht gehende Schachtlinie ift ein 
Kreisbogen. 

Der Schacht iſt vom Boden bis zur Gicht hoch. 500 engl. 

Die Raſt iſt perpendikular hoch 3 

he ERNEUT: HE uehe 7 

Der Schacht in der größten Weite 2 

Das Geſtell it hoc... 7. „ 

Das Geſtell iſt oben weit 43 5% „ 

Das Geſtell ift unten am Boden weitet . 2%“ 6“ „ 
Die Formen liegen vom Boden 3“ und ſind 3,54“ weit, die Tempe⸗ 
ratur des erhitzten Windes betrug nicht viel über 1009 R., dagegen 
die Windpreſſung 44 bis über 5 Pfd. pro [“. 

Dicht hinter den beiden Hohöfen ſteht das gemeinſchaftliche Ma⸗ 
ſchinengebäude mit 2 in Seraing erbauten Niederdruck-Gebläſema⸗ 
ſchinen von 80 Pferdekraft jede; bei,8 Fuß Hubhöhe haben die 
Dampfeylinder 42 und die Blaſecylinder 74“ Durchmeſſer; die 


Trocken⸗Regulatoren cylindrifch von Eiſenblech liegen hierbei eben⸗ 


falls dicht am Maſchinengebäude vertieft in der Erde; die Winder⸗ 
hitzungs-Apparate für jeden Ofen haben 7 ſtehende gebogene Röh⸗ 
5 ren, und ſind mit beſonderer Feuerung verſehen. 

Bei dem in Betrieb befindlichen Ofen beſtand eine Gicht aus 
34 Cubf. Coaks, worauf 11—124 Ctnr. gattirte Erze mit etwa 
30 4 Kalk beſchickt, geſetzt wurden. Die Beſchickung follte 40 bis 
43 % halten, und wechſelten in 12 Stunden 25 30 Gichten, fo 
daß hiernach in dieſer Zeit 105 - 120 Ctnr., oder pro Woche 15 
bis 1680 Ctnr. Roheiſen erfolgten. Auf der Gicht beſorgten nur 
2 Aufgeber das Beſchicken des Ofens, im Uebrigen aber waren die⸗ 
ſen nur Frauensperſonen zur Hilfe gegeben, welche die Erze und 
Kohlen bis zur Gicht vorliefen. 

Das größte Werk in Betreff des Hohofenbetriebes in dieſer Ge— 
gend und ebenfalls neueſter Entſtehung, iſt Seleſſin, vicht an der 
Landſtraße, Seraing gegenüber, auf dem linken Maasufer gelegen, 
mit 6 in einer Fronte aufgeführten Hohöfen, welche freiſtehend, py⸗ 
ramidal, oben in der Gicht aber mittelſt gemauerter Bogen unterein⸗ 
ander dergeſtalt verbunden ſind, daß alle ein gemeinſames Plateau 
auf der Gicht bilden, welches durch ein gußeiſernes Gitter bes 
währt iſt. 


Je zwei Hohöfen haben gemeinſchaftliche Gichtaufzüge, und zwar 


mittelſt Gegengewicht, durch von den Maſchinen in ein Reſervoir ges 
hobenes Waſſer, werden die Schalen in Bewegung geſetzt. Dicht 


hinter dieſen ſteht das für alle Hohöfen gemeinſchaftliche Maſchinen⸗ 


— 
1 


Gebäude, mit darin freiſtehenden 5 vorzüglichen Geblaͤſe⸗Dampfma⸗ 


ſchinen, Niederdruck, von 80 Pferdekraft jede, welche aus England 


bezogen ſind; neben jedem Ofen liegen die von Blech gefertigten, 
eHlinderförmigen Trocken⸗Regulatoren in der Erde vertieft, und eben 
ſo hat ein jeder Ofen einen beſonderen Calderſchen Winderhitzungs⸗ 
Apparat. 

Die Oefen find im Schachte ebenfalls 50“ hoch, die Gicht iſt da⸗ 
gegen nur 6% weit, und wird von 2 gegeneinander uͤberſtehenden 
Seiten beſchickt. Die Formen waren hierbei am weiteſten etwa 3⁰ 
im Lichten, und zeigten die dicht an den Düfen angebrachten Queck⸗ 
ſilber⸗Windmeſſer eine Windpreſſung von 57 — 6 Pfd. pro A“ 


die Formen hatten ein ſchwaches Anſteigen, die Temperatur des Win⸗ 


des konnte über 1200 R. betragen. Die Production pro Woche 
wurde auf über 2000 Ctnr. angegeben. 

In dem koloſſalen Hütten⸗Etabliſſement zu Seraing, auf dem 
rechten Maasufer, befinden ſich nur 2 Hohöfen. Dieſe Oefen find 
im Schachte nur 45° hoch, 13° im Kohlenſack und 6° in der Gicht 
weit; beide Formen lagen etwa 30“ vom Boden entfernt, waren 
3” weit, und betrug die Windpreſſung 43—5 Pfd. pro (J“, da⸗ 
gegen war die Temperatur des Windes kaum zu 100 R. anzu⸗ 
nehmen. — 

Der untere Theil dieſer Hohöfen iſt bis zu einer Höhe von etwa 
14°, alſo bis über die Raſt, von großen Steinen aufgeführt, und erſt 
von da aufwärts mit feuerfeſten Thonſteinen gemauert. 

Die hier verarbeitet werdenden Eiſenerze, von den meiſt eigenen 
und nahe gelegenen Gruben, ſind die ärmſten der hieſigen Gegend, 
indem man dieſelben zu einem Gehalte von nur 32 —35 % angab, 
dabei find fie ſehr zinkiſch. Der für beide Oefen angewandte Gicht⸗ 
zug iſt eine tonlägige Ebene, auf welcher die Wagen durch die Dampf⸗ 
maſchinen auf der Doppelſchienbahn auf- und herabgezogen werden. 
Die Gicht wird hier durch einen Aufgeber beſchickt, welcher mit er“ 
langter großer Geſchicklichkeit mittelſt der Schaufel vieſe große Gicht 
fläche bewirft. Das wöchentliche Ausbringen fol 800 —1000 Cr 
nicht überfteigen. . 

Auf dem unterhalb Seraing gelegenen Werke Ougröe, wach 
unter der Firma: Société anonyme de la fabrique de fer B 
Ougreé pres Liege betrieben wird, befinden ſich auch 2 Hohöfen⸗ 
welche die größten Schachtdimenſtonen der Umgegend haben ſollen, 
welche aber nicht weiter ſpeziell in Erfahrung gebracht werden konnte. 

Die für beide Oefen gemeinſchaftliche Niederdruck-⸗Gebläſe⸗Dampf⸗ 
maſchine hat eine 7° weiten, 12“ hohen Cylinder, und ſoll der An⸗ 
gabe nach 150 Pferdekraft beſitzen. Jeder der Oefen hat einen br? 
ſonderen pptr. 150“ langen, 5“ weiten Regulator von Eiſenblech; = 
Windleitungeröhren ſind nur 48, vie beiden Formen dagegen 37 
im Lichten weit. Man ſoll der Verſicherung nach hier über 2000 
Ctr. pro Woche erblaſen. . 


| 


— Pe 


Eine kleinere Dampfmaſchine dient zum Aufziehen der Coaks und 

Ie aus einem großen unterirdiſchen Gewölbe auf die Gicht. Die 

Cars, welche man nahe bei den Hohöfen in einer großen Menge 

don Oefen bereitet, werden, ſo wie die Beſchickung, auf Schienen⸗ 

bahnen durch den gewölbten Gang bis unter den Gichtzug geführt, 

5 ſie angehängt und ſogleich zur Gicht gezogen werden. 

Dicht an der Straße nach Verviers liegt, ungefähr 1 Stunden 
don Lüttich, auf dem rechten Maasufer, doch etwas entfernt davon, 

nicht unbedeutende Eiſenwerk Grivegnée, dem Herrn Urban 
er fils in Lüttich gehörig, woſelbſt ſich ebenfalls ein Hohofen, angeb⸗ 

8 ch von gleichen Dimenſionen, wie die in Ougree, befindet. 

Dieſer Hohoſen iſt 60% engl. hoch, im Kohlenſack 16° und in der 
cht 837 weit; das Geſtell iſt 7“ hoch, 4 lang und 30” breit. 
er Ofen hat zwar 3 Formen, doch ſind, wie allgemein, davon nur 

2 im Gebrauche; derſelbe liefert in 24 Stunden in 4 Abſtichen 

16000 Kilogramme oder pptr. 180 Ctnr., alſo nahe an 2000 Ctnr. 

Pro Woche. f 

„Die Gebläſe⸗Dampfmaſchine ift mit Nieverdruck, von 80 Pferde- 

„deren Blaſencylinder 12“ hoch und 5° weit, der dabei vorhan⸗ 
dene Trocken⸗Regulator von Eiſenblech iſt pptr. 50“ lang, 8“ weit, 
ne aus dieſem führenden Windleitungsröhren ſind 24“, und die 

den Formen 23“ im Lichten weit. 

„Det Ofen liegt bereit einige Jahre im Kaltlager, weil der Be⸗ 
er ſich beſſer dabei zu ſtehen vorgab, bei den niedrigen Roheiſen⸗ 
eiſen ſeinen Bedarf zu kaufen, als ſelbſt zu erblaſen. 

So dürftig nun auch immer dieſe Mittheilungen in Betreff un⸗ 
ie, ichender Angabe von ſpeziellen Betriebsnotizen für den prakti⸗ 
den Hüttenmann genannt werden müſſen, ſo geſtatten dieſelben 

immer aber einige allgemeine Vergleichungen unter ſich, als 
mit dem in Oberſchleſien ſtattfindenden Coaks⸗Hohofenbetriebe. 

Bald, etreff der erſteren geht daraus hervor, daß die materiellen Ver⸗ 

Belnen e in Belgien keineswegs in jo auffallender Art auf den eins 

te 1 8 verſchieden, daß ſich allein dadurch die oft ſehr bedeu⸗ 

ließen ü bweichungen in Schacht und Geſtell-Dimenſionen erklären 

Gi undem die Oefen von 45— 60“ engl. hoch, von 6-9“ in der 

und von 13—16“ im Kohlenſack weit find; eben fo abwei⸗ 

men g liedoch dieſen Schachttheilen entſprechend, find die Geſtell-Di⸗ 
uber a und dadei angebrachten Formweiten, letztere von 24 bis 
ben lichte Weite. In Vergleich mit den Oberſchleſiſchen ha⸗ 
auch de dischen Hohöfen weit größere Schachtdimenſionen, aber 


Dampf ektvollere, dieſen Schachträumen entſprechende Gebläſe⸗ 
Wündpr inen, und bei ganz vorzüglichen Backebaks eine ſehr hohe 
nung, ng von 345 Pfd. und darüber pro (J“ der Formöff⸗ 
Schachten eitig, und jedenfalls durch die weiteren Geftell- und 


einige 200⸗ weniger nachtheilig gemacht, eine vielmehr oft über 
» gefteigerte Windtemperatur. 


* 


Sind ferner unſere zu verhüttenden Erze auch viel ſtrenger im 
Ofen gehend, dabei auch viel armer im Gehalte, dagegen lunſere 
meiſt Meilercoaks viel dichter und ſchwerer als die belgiſchen, fo ſteht 
unſere Wochenproduktion mit oft kaum 4 der in Belgien erzielten, 
zwar mit den jo eben angegeben Verſchiedenheiten in Schacht-, Ge⸗ 
ſtell⸗ und Geblaͤſe-Dimenſionen wohl in einem richtigen Verhältniß 
indeß kann dabei aber auch andrerſeits wohl nicht in Abrede geſtyllt 
werden, daß wir bei unſeren niedrigeren und engen 3 
nen, aber dichten und feſten Coaks aus eigener Erfahrung ſchon die 
Mittel kennen, nämlich meiſt zu geringen Effekt leiſtenden Gebläſe⸗ 
Maſchinen, eine Abhilfe als um fo mehr zu wünſchen vorliegt, weil 
nicht allein dadurch die Roheiſen-Produktion um ein ſehr namhaftes 
geſteigert, ſondern, wenn dies vorausgeſetzt, auch wohl die Erzeu⸗ 
gungskoſten dann bei einer vermehrten Produktion, um ein ſehr Be⸗ 
deutendes vermindert werden dürften. 

Ein ſolcher Betrieb, wie er in Belgien geführt wird, ſetzt aber auch 
die beſten Zuſtellungsmaterialien voraus, und dieſe find in dem vor⸗ 
züglichen Sandſtein⸗Conglomerat aus der Gegend von Namur, als 
ſehr feuerbeſtändig erprobt, wir dürften hierin aber um ſo weniger 
zurückſtehen, als die Materialien zu unſerer Maſſe⸗Zuſtellung jeden⸗ 
falls dieſen Anforderungen auch genügend entſprechen würden; dies 
beweiſen die dabei ſtattgefundenen, ſehr langen, oft an 3 Jahre ge⸗ 
dauerten Hüttenreiſen ſchleſiſcher Coaks-Hohöfen. — 

{ W. r. 


Bemerkungen 
über 
Anwendung des erſten Kreiſelrades beim Eiſen⸗ 
hüttenbetriebe in Oberſchleſien. 


An der Landſtraße von Malapane nach Peiskretſcham, die Renard⸗ 
ſtraße genannt, liegen die 4 bedeutendſten Eiſenwerke der Herrſchaft 
Groß⸗Strehlitz, dem Grafen v. Renard gehörig, welche ſämmtlich 
aus dem Malapanefluß oder davon abgeleiten Armen ihre benöthigte 
Triebkraft entnehmen. Zunächſt dem Malapaner Eiſenwerk liegt 
die Renards hütte, dermalen blos Eiſenblech⸗-Walzwerke enthaltend, 
aufwärts, nicht weit davon, Colonowska, mit 2 Hohöfen und 
Gießereibetrieb, nebſt mehreren dazu gehörigen einzelnen Friſchhüt⸗ 
ten, als Voſſowska, Kovolowska, Brinitzka ꝛc.; noch weiter ober⸗ 
halb, etwas links von der Straße ab, liegt das neueſte Werk, Za 
wadskywerk genannt, mit einer Friſchhütte, worin 4 Doppeleſſen 
und 4 gußeiſernen Hammergerüſten, einem Puddlingwerke und der 
anerkannt vorzüglich gut ausgeführten amerikaniſchen Mahlmühle; 
am entfernteſten liegt das letzte Werk, Zandowitz, woſelbſt zwei 


> — 


Hohöfen, mehrere Stab⸗ und Fein⸗Eiſen⸗Walzwerke, fo wie die älter 
ſte Puddling⸗Friſchhütte auf dieſer Herrſchaft ſich befinden. 


Die allgemeinere Anwendung der Fourneroiſchen Kreiſelräder iſt 


in den letztvergangenen Jahren vielfach empfohlen und eben ſowohl 
auch mit mehr oder weniger entſprechenden Vortheil zur Ausfüh⸗ 
rung gekommen, doch hätte der ausgedehnte Eiſenhüttenbetrieb als 
auch der Bergbau in Oberſchleſien vielleicht noch keins der Art auf⸗ 
zuweiſen, wäre der Anfang damit auf dem vorgenannten Zawadsky⸗ 
werke, und zwar zum Betriebe eines ſchweren Luppenhammers, ſo 
wie der zum Puddlingwerke benöthigten Walzwerke, nicht auf eine 
allen billigen Anforderungen vollkommen entſprechende Art und 
Weiſe bereits vor 2 Jahren gemacht worden. j 

Dieſes Kreiſelrad iſt von dem jetzigen Maſchinenmeiſter Dreßler 
in Tarnowitz projectirt und im Bau ausgeführt, alle dazu benöthig⸗ 
ten Guß⸗ und Schmiedewaaren ſind dagegen auf der Gräfl. v. Re⸗ 
nardſchen eigenen Hüttenwirthſchaft dargeſtellt. — Da bis jetzt be⸗ 
kannterweiſe in ganz Deutſchland kein Kreiſelrad zum Betriebe einer 
Puddlingfriſchhütte in Anwendung gekommen, dieſes genannte Werk 
aber eben ſo wenig allgemein bekannt ſein dürfte, ſo mögen hier 
einige Bemerkungen darüber um ſo mehr keiner weiteren Bevorwor⸗ 
tung bedürfen, als, wie bereits angeführt, dieſe Anwendung eben ſo 
wichtig als zweckentſprechend genannt, und ſomit allgemein empfoh⸗ 
len werden kann. ö 

Dieſes Werk liegt, wie geſagt, an der Malapane, und benutzt ihre 
Waſſer mit einem mittlern Totalgefälle von 173 Fuß. Das in Rede 
ſtehende Kreiſelrad hat 27 Zoll innern und 393 Zoll äußern Durch⸗ 
meſſer, enthält 32 Schaufeln, welche genau nach der Epycycloide 
conſtruirt ſind, und iſt im Lichten 6 Zoll hoch. Der Directions⸗ 
ſchaufeln find ebenfalls 32 Stück, und der ſie einſchließende Schüz⸗ 
zenring hat 25 Zoll innern Durchmeſſer. Dieſer Schützenring wird 

3 bis 21 Zoll gehoben, je nachdem der Hammer allein oder zugleich 
das Walzwerk betrieben, und, überhaupt bei letzterem, die Arbeit 
leicht oder ſchwerer geht. 

Die ſtehende Welle des Kreiſelrades trägt oben ein Winkelrad, 
mit 22 Zähnen bei 7 Zoll Kranzbreite und 3 Zoll 4,98 Linien 
Theilung, welches in ein zweites Getriebe mit 47 Zähnen eingreift; 
dieſes letztere eoniſche Getriebe iſt auf einer horizontalen Welle befe⸗ 
ſtigt, welche in die Hütte hineinreicht, und auf welcher das Schwung⸗ 
rad von 18 Fuß Durchmeſſer mit einem Schwungringe von 5 Zoll 
Höhe und 45 Zoll Breite befeſtigt iſt. Da, wie angeführt, dieſes 
Kreiſelrad gleichzeitig den Luppenhammer und das Puddling⸗Walz⸗ 
werk treibt, jo iſt zu dieſem Behufe neben dem Schwungrade auf 


20 


derſelben Welle ein Stirnrad mit 47 Zähnen, 9 Zoll Kranzbreite 
und 4 Zoll Theilung angebracht, welches von der einen Seite in ein 
anderes Stirnrad mit 168 Zähnen, 8 Zoll Kranzbreite, 4 Zoll 
Theilung, und von der anderen Seite in ein anderes Stirnrad mit 
uur 66 Zähnen, gleicher Kranzbreite und Theilung greift. 


7 


Das erſte von dieſen Stirnrädern ſitzt auf der Hammerwelle, 


welche zugleich den Hebekranz mit 4 Daumen für den Puddling⸗ 
hammer trägt. Dieſer Luppenhammer, welcher mit ſeinem Einſatz 
etwa 95 Ctnr. wiegt, wird wie ein Aufwerfen etwa in 3 ſeinet 
Länge gehoben, und ſind dieſe Daumen am Hebekranz nicht wie ſonſt 
nach der Spirallinie, ſondern nach einer beſonderen Abwickelungs⸗ 
linie geformt, es geſchieht ſomit das Heben des Hammers ganz ähn⸗ 
lich, wie das Heben der Stampfen in Pochwerken, nur mit dem all⸗ 
einigen Unterſchiede, daß der Hammer ſich um eine Achſe drehen 
muß, während die Stampfen in vertikalen Leitungen geführt wer⸗ 
den. 
griffspunkte mit einer gut verſtählten Platte verſehen. 


Das andere Stirnrad mit 66 Zähnen dient zur Inbetriebſetzung 5 


des Walzwerks, deren Walzen 15 Zoll Durchmeſſer haben. Macht 
nun der Hammer 60 Schläge pro Minute, jo hat die Daumwelle 


15. 168 


15 Umdrehungen; das Schwungrad 5 53,6; das Krei⸗ 


15. 108. 4 11 lm Walen 465 
Zu a =; = ‚Sand die Walzen 66 


Umdrehungen pro Minute. ’ 

Im Laufe dieſes Jahres beabſichtigt der Herr Beflger noch eint 
Verlängerung dieſer Hütte, Behufs Einrichtung eines Stabeiſen“ 
Walzwerks in Ausführung zu bringen, und es dürfte dem äußern 


— 38,18 


ſelrad 


Vernehmen nach, zu deſſen Inbetriebſetzung noch ein zweites Krei⸗ 


ſelrad vorgebracht werden, welches aber jedenfalls in feiner Verbin⸗ 
dung mit dem gehenden Zeuge, um vieles einfacher ausfallen wird 
weil hiebei dann alle Vorgelege außer den beiden Winkelrädern 
obern Ende der Waſſerradwelle, gänzlich wegfallen. 7 
Möge dieſes dem Herrn Beſitzer ſo wie dem Erbauer zu gleich 


großer Ehre gereichende ſchöne Werk als ein ermunterndes Bei 


zur allgemeinern Anwendung der Kreiſelräder beim Eiſenhütten Y 
triebe, nur auch durch forgiame Pflege und Wartung noch # 
lange der Provinz erhalten werden, deren Zierde es genannt 
kann, dieſes Lob gebührt ihm aber um ſo mehr, als es in Ober 
ſchleſten das erſte geweſen iſt, wodurch die Bahn für jede folgende 
Anwendung zu gleichen Zwecken rühmlichſt gebrochen worden iſt. 

5 W. .. 


— 


— 


— 


erbeten und nach Erfordern angemeſſen honorirt’ 


r 
Geeignete Originalbeiträge werden unter Adreſſe der Redaction nach Breslau 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit von Ferdinand Hirt in Breslau. 


Zu dieſem Zwecke iſt der Hammer auch unten auf dem An⸗ 


